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Wechselspiel mıiıt einer L eidenschaftLüsterne Frömmigkeit für den erotischen » Kleinkram«.

Hauschild grenzt seıne Theolo-
Hans eler Hauschild gıe zunächst Missverständ-
FleischesTheologie. Bemerkungen nıISsSe und alsche Freunde ab [ )Der
ZU  5 In-Eins von Religion und Frotik kKlassischen Doublebind-Falle des
(Forum Religionskritik 3), Christentums, das eıne eligion der
Lit-Verlag, Munster 2004, 67 :, 1e seın will, aber Sexualität und
17,90 L ust ausschließt, entkommt GE

dem er — leider kaum hinreichend
Der VOT kurzem verstorbene Kultur- belegt auf religionsgeschichtliche
wissenschaftler und ehemalige Vor- Synthesen zwischen der christlichen
sıtzende der Deutschen Aids-Hilfe, Hoffnung auf die Auferstehung des

Fleisches und volkstümlichen Kultenans Peter Hauschild, hat his
seınem Tod dem Manuskript für der LUust, eiwa dem Dionysoskult,
seIıne verweilst.»FleischesTheologie« gCaAT-
Heitet. /usammen mMiıt seinem Buch Im Gegenüber den herrschen-

den Imperativen der Spaßgesellschaftüber die »Mystik des Sterbens« (S
1/2004, 69) stellt E somıt positiontlert er seıne christliche He-

eine ermächtnis dar und Was donistik ynNicht deshalb, weil Men-
für eiınes! Seın theologisches Tacla: schen ihre Sehnsüchte gelegentlich
ment bringt z  HL Was MOT- leichter realisieren können als
Mmalerweise auseinanderfällt, denn Z/eıten, da SIE CZWUNSECN wurden,
65 Ist zugleich üstern und orthodox, sich Im ckchen der Peinlichkeit
kritisch und katholisch, adikal un schämen«, sondern wei|l das traditio-

nelle Verbot der erotischen | ust nNnundogmatisch. [DDIie FleischesTheolo-
gıe verbindet » Vatikan un Lotter- in eın ebot, eınen wang F (;e-
bett«: DomMmtierte Rechtgläubigkeit Im nießen verwandelt worden ist Nicht
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der religiösen Potenz des ustprin- lautet: weil (jott eın );Entäußerungs-
ZIps, sondern dem » lanz U  N gol- Jüstling« Ist un sich In eın VonNn ıhm
dene Selbst« erteilt Hauschild eıne völlig Verschiedenes verausgaben
Absage. wollte und will.« In Umkehrung der

ehezentrierten katholischen Sexual-Fın besonderes Vergnügen herei-
tel die Entzauberung sexualliberaler lehre betrachtet Hauschild daher das

» Faktum Vo Begehren un Begehrt-»Mogelpackungen« VO Theologen,
die die | ust psychologisieren der werden un für sich« als den VON

disziplinieren wollen. Wenn Wunt- Gott gestifteten WeC der Frotik
Sinnliche L ust ıst daher eın akra-hald Müller un Anselm (irun die

mystische Versöhnung VOoT SeXua- ment » [DIe Realisierung des | ustbe-
|ıtät un Spiritualität In der ekstati- gehrens ıst neilig urc den Voll-
schen Ausnahmesituation verklären, ZU$ der sinnlichen andlung, das
verwelıst Hauschild auf »die kleine OPUS des heiligen Thomas.
Fummele| Rande der Rekreation, Wıe hbeim katholischen Abendmahl

äang die Heiligkeit des organgsden lüsternen Umgang mMıt saugbe-
glerigen Kälbchen Im kKlösterlichen hier nicht der moralischen Qua
Bauernhof der Sal die sprichwört- |ıtät der Beteiligten, sondern allein
lıchen Frivolitäten dementer Alt- spezifischen Willen Gottes für
möche, die 5 rommer InnNnlıcn- das leisch, der allem menschlichen

JIun vorausgeht. « Rationale UÜber-keit doch SCNAUSO gehen [1N1USS
WIE Ehe und Freundschaft.« Del legungen über Gesundheitsrisiken,

Partnerzahl der Fairness heim SXPeter Ficher und Cugen Drewermann
dagegen schlage die vermeintliche rechnet Hauschild demgegenüber
religiöse Modernität bereits wieder den tfehlbaren, menschlichen Seıten

dieses Sakraments.In eıne Pathologisierung der abwei-
chenden | uste u WadsS$s gerade He Hauschild kreist die semantı-
LDrewermann auch eıne theologische schen Facetten des Begriffs » Fleisch«
UDimension nabe, denn A seIner eıIn, indem ß ihn In Relation den
Bibelforschung SA HOF WISSEe ET Kategorien Materıie, Opferfleisch,
von (‚ottes Begierden nichts. Körper, Schmerz und Begehren/Lust

Im Begehren (joHes aber llegt Hr folgt VOTrT allem Antonın
der Ausgangspunkt für die Artaud LJas Fleisch ISst eıne anarchi-

systematische Entfaltung der Flei- sche Realität, die den Zweckkörper
schesTheologie. Ihr Grundgedanke WIE eıne unordentliche Außenhaut
Iıst das umgibt und Immer wieder rrıtiert. FS»vollkommene egehren
Gottes«, auf das der Mensch mıiıt bildet im Laufe des Lebens eınen el-
seiInem Begehren unvollkommen gensinnigen » Genussleib« heraus.
antwortet » Die alte rage christli- Im Gegensatz modernen The-
cher Theologie, (jott Mensch ologen Ia UVrewermann, die die
geworden Ist, ird ZUTr rage nach Heilsereignisse [1UT noch symbolisch
dem Beweggrund für die Schöpfung. verstehen, llegt Hauschilds Flei-
Die Antwort der FleischesTheologie schesTheologie eın heilsrealistisches
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MDenken zugrunde. SO beruft er sich Sinnlichkeit dieser Vorstellung KOM-
hnlich WIE die radikal-ortho- gerade darin Zzu Vorschein,

doxe Queer-Theologie Vo Flizabeth dass Marıa He der Geburt Jesu keine
Schmerzen hatteStuart darauf, dass hereits die Taufe

eine existenzielle Verwandlung der Fbenso WIE die Jungfrauenge-Körperorganisation darstelle, WasSs Hurt betrachtet Hauschild auch die
die Kırche jedoch nıcht adikal g — Auferstehung des Fleisches als eın
nNußg begriffen und tälschlich mıt der reales reignIis. » [Die christliche Da
Ordnung der Zweigeschlechtlichkeit sprungserfahrung ıst die physischeverwechselt habe Auferstehung des fleischgewordenen

|)as sinnliche Credo der Flei- (i‚ottes Jesus VOINN Nazaret«. [Dies OÖff-
schesTheologie ächert sich in vier netfe schon el Thomas Vo Aquın
Gilaubensartike|l auf: die Inkarnation die Iur für weitergehende Spekula-
(jottes In Jesus, die Jungfräulichkeit tionen über das sinnliche rleben
Marliens, die Auferstehung des Flei- und die materiale Konsıstenz des
sches und die himmlische Hochzeit Auferstehungsleibes: miıt Blut un
[Die Tatsache der konkreten Leiblich- jedern, aber hne Haare, Sperma
keit des s  enschen miıt all ihren und FiterBücherRegal  275  Denken zugrunde. So beruft er sich  Sinnlichkeit dieser Vorstellung kom-  z. B. — ähnlich wie die radikal-ortho-  me gerade darin zum Vorschein,  doxe Queer-Theologie von Elizabeth  dass Maria bei der Geburt Jesu keine  Schmerzen hatte.  Stuart — darauf, dass bereits die Taufe  eine existenzielle Verwandlung der  Ebenso wie die Jungfrauenge-  Körperorganisation darstelle,  Was  burt betrachtet Hauschild auch die  die Kirche jedoch nicht radikal ge-  Auferstehung des Fleisches als ein  nug begriffen und fälschlich mit der  reales Ereignis. »Die christliche Ur-  Ordnung der Zweigeschlechtlichkeit  sprungserfahrung ist die physische  verwechselt habe.  Auferstehung des fleischgewordenen  Das sinnliche Credo der Flei-  Gottes Jesus von Nazaret«. Dies öff-  schesTheologie fächert sich in vier  nete schon bei Thomas von Aquin  Glaubensartikel auf: die Inkarnation  die Tür für weitergehende Spekula-  Gottes in Jesus, die Jungfräulichkeit  tionen über das sinnliche Erleben  Mariens, die Auferstehung des Flei-  und die materiale Konsistenz des  sches und die himmlische Hochzeit.  Auferstehungsleibes: mit Blut und  Die Tatsache der konkreten Leiblich-  Gliedern, aber ohne Haare, Sperma  keit des Gott-Menschen mit all ihren  und Eiter ...  vielfältigen Ereignissen ist für die  Schöpfung und Erlösung mün-  erotische Frömmigkeit unverzicht-  den für Hauschild letztlich in die  bar. »Gottes Fleischwerdung reicht  himmlische Hochzeit. »Bei diesem  lüsterner Mystik hinab bis in die  >»Eheglück« ohne Ende geht es wie in  verborgensten Winkel psycho-physi-  der Sexualität um die lustvolle Verei-  scher Sinnlichkeiten. Dazu gehören  nigung der Liebenden. (...) Von den  die lüstern reizbaren Nerven und  Verrichtungen der verklärten Leiber  Häutchen, all jene saftigen Prozesse  her würde man aus irdischer Sicht  in Hirn und Drüsen, die im Dienste  wohl eher von Perversionen und Ob-  der Lüste aktiv werden und sie ge-  sessionen sprechen, denen es nicht  wissermaßen sind.« Dies gilt auch,  mehr um Zeugung, >Orgasmus« und  wenn es über das Sexualleben Jesu  zwecklogische  Körperorganisation  nicht viel Konkretes zu berichten  zu tun ist, sondern eher um lüsternes  gebe.  Gefummel ohne Tabuzonen.« Nicht  Verglichen  damit  lenke  die  nur das eucharistische Mahl, son-  Jungfäulichkeit Mariens die gläu-  dern jede geile Regung vermittle ei-  bige Phantasie zielgenau auf die  nen Vorgeschmack auf die sinnliche  schlüpfrige Frage, wie man sich  Erfüllung beim himmlischen Hoch-  zeitsmahl und der Zölibat sei letzt-  die Empfängnis vom Heiligen Geist  vorstellen soll. In der Antike war die  lich nur als »größerer Spannungsbo-  Jungfrau ein Sexsymbol. Die Jung-  gen« auf dieses Ziel hin sinnvoll.  fräulichkeit Mariens schließe daher  Am Ende des Buches buchstabiert  das Sexuelle nicht schlechthin aus  Hauschild durch, wie die lustmys-  der Heilsgeschichte aus, sondern  tische Antwort auf diese Heilsereig-  nur die Penetration. Die glückliche  nisse praktisch aussehen kann. Striktvielfältigen Ereignissen Ist für die Schöpfung und Erlösung mun-
erotische Frömmigkeit Uunverzicht- den für Hauschild letztlich In die
bar » Gottes Fleischwerdung reicht himmlische Hochzeit. » Be]l diesem
lüsterner Mystik hiınab his In die ;Eheglück« hne Ende geht &5 WIE In
verborgensten inkel DsyCcho-physi- der Sexualität die |ustvolle Verei-
scher Sinnlichkeiten [Dazu ehören niıgung der | jiebenden Von den
die üstern reizbaren Nerven un Verrichtungen der verklärten Leiber
Häutchen, al jene saftigen Prozesse her würde [an Aaus$s irdischer IC
In Hırn und UDrusen, die Im Dienste onl] eher VOoT Perversionen und Ob-
der L uste aktiv werden und SIe g — sessionen sprechen, denen ES nıcht
wissermaßen sind.« J1es gilt auch, mehr Zeugung, )Urgasmus« und
wenn 5 über das Sexualleben Jesu zwecklogische KOrperorganisation
nicht vie| Konkretes hberichten tun ISt, sondern eher |üsternes
gebe Gefumme ! hne Tabuzonen.« Nicht

Verglichen damit lenke die HAF das eucharistische Mahl, SOTM-

Jungfäulichkeit arıens die gläu- dern jede geile kegung vermittle EI-
bige Phantasie zielgenau auf die nen Vorgeschmack auf die sinnliche
schlüpfrige rage, WIE [an sich Erfüllung heim himmlischen Hoch-

zeitsmahl und der Zölibat SE letzt-die Empfängnis Vo Heiligen (‚eist
vorstellen soll In der Antike WAar die lıch NUrTr als »größerer Spannungsbo-
Jungfrau eın Sexsymbol. Die Jung- auf dieses Ziel hın sinnvoll.
fräulichkeit arıens schließe daher Am Fnde des Buches buchstabiert
das Sexuelle nicht schlechthin aus Hauschild Hre wWwIEe die lustmyS-
der Heilsgeschichte aUs, sondern tische Antwort auf diese Heilsereig-
1Ur die Penetration. Die glückliche nıISSEe praktisch aussehen kann. Strikt
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wendet er sich dabe! Fsoterik Wahrhaftig katholischund spirituelle Ubungen. »Christli-
che Mystik ıst kein Kraftsport, Kkeine
Atemtechni und auch kein Tantrıs- werden
[111US, der ekstatische Dauerzustände
anstrebt. Christliche Hoffnung ames Alison
ersehnt den sich VoNn außen in al Beyond Resentment
die Welt schenkenden (JOtt und nıe- Fragments atnolıc and Gay,
mals das, Wads$s Menschen durch Jra Darton, Longman Todd,
nng herbeiführen könnten.« Mit fünf London 2001, 239 eiten,
sehr bewegenden Schilderungen
VOT] alltagserotischen Erfahrungen
verschiedener Personen veranschau- On einge
lıcht CT, inwiefern die fHeischliche Darton, Longman Todd,

London 2003, 150 eiten,| ust auch Im beschädigten ı eben
das Gilück reprasentiert.

Als die Vordenker der PostmoderneWıe Immer el Hauschild-Texten
gerade das Fnde der »Giroßen Fr-entfaltet sich ihre Sprengkraft erstT, zählungen« verkündeten, seizte derWeNn Nan sich VOIN anfänglichen

Irrıtatıiıonen nicht abschrecken |äscst Literaturwissenschaftler und Kultur-
anthropologe ene CGiirard eınDITZ Fleisches Theologie hält sich
Metanarratıv in die Welt [Darın führtnicht mMıt Gender-Kategorien, sSsChwu-

ler Identität der Queer Theorie auf, elr die Entstehung der grundlegenden
nstiıtutionen Au die Opferung eInessondern grei der | ust direkt und

ungentert zwischen die Belne. DEN unschuldigen Sündenbocks zurück,
die den Zertfall des Sozialen mkehrtmacht SIE einer ganz eigenstän-

igen Version VOoO Theologie. Ihre und eıne HMECUE Einmütigkeit un

polymorph-perverse Orthodoxie Iıst Ordnung erzeugtl. Zwischen dem Sa-
kralen un der Gewalt hesteht dabe!dabe!l leichter verdaulich als die

dikal-orthodoxe Queer-Theologie, eıne Beziehung der undurchschau-
ten Doppeldeutigkeit. DEN Opfterda SIE miıt einem pluralen Selbstver- ird zunächst für die Krise verant-ständnis epaart ist wortlich emacht, nach seIiıner

»FleischesTheologie« ıst eın facı Opferung Im Gründungsmythos als
zinierendes Buch Von er e..

Konsistenz, Kulturbringer verklärt werden.
matisch-theologischer |J)en Ausweg AUS$S dieser mythischenauch WeTNnN [al sich eınen Prazise- Verkennung der Rolle des Opfters
16l Umgang miıt Bibel un CANSHIES hat, gemä Ciirards Erzählung, die
cher Religionsgeschichte gewünscht Jüdisch-christliche Religion gefun-hätte Aber auch darin steckt Pro- den Immer entschiedener wurde
T, denn Hei Hauschild ıst der hier VOIN den Propheten his hin ZALT
unsch Vater der Theologie. Passionsgeschichte die Perspektive

des Opfers selbst eingenommen und
Michael Brinkschröder die Verwechslung VOINN ott miıt Dard-


